Breslauer Kreis⸗ Blatt. 


Nierter Jahrgang. 
No. 6. den 11. Februar 1837. 


f Sonnabend, | 


Kur renden. 


Von den in der beifolgenden Nachweiſung verzeichneten Schulen fehlen die Abſenten⸗Liſten, welche 
binnen drei Tagen, bei Vermeidung der Abholung per Expreſſen, auf Koften der Saͤumigen eine 
zureichen find, und wird wegen der puͤnktlicheren Einſendung derſelben nochmals auf das Kreis- 


Blatt No. 5. pro 1836 hingewieſen. 
ER Nachweifung der fehlenden Abfenten - Siften. 


Namen der Ortſchaften. 518 FE 2 Namen der Ortſchaften. BE HE 

. 8 ls A f 8 8 
Clareneranſt (katholiſche Schule)] —[— 1 1 Jackſchenau (evangeliſche Schule) — — | 11— 
Jackſchenau desgl. 1, 1—— Klettendorf desgl. -|-1-1 1 
Margareth desgl. — 161061 Koberwitz desgl. Ber BR 
Groß Mochbern desgl. J—/—| 1 1 Mellowitz desgl. — 221 
Neukirch 8 desgl. — 11 — Groß Naͤdlitz desgl. =. 
Priſſelwitz desgl. —— 1 — Neudorf Com. desgl. 1 1 4 
Rothſuͤrben desgl. — 1— 1 Groß Oldern desgl. 
Klein Tinz desgl. ——— 1 Poͤpelwitz desgl. 1. 
Tſchechnitz desgl. —— 1 Sadewiz desgl. — 1 — 1 
Wirrwitz desgl. — - 1 Kl. Saͤgewitz desgl. | 1 A 
Bettlern desgl. 1161 1 Schalkau desgl. 2 
Brocke desgl. ll — 1 Wiltſchau desgl. ll 
Cläreneranft  (evangelifche Schule)] a| 1 1 Woiſchwitz desgl. . 
Graͤbſchen desgl. 42 1— — Zindel desgl. 14 
Herrmannsdorf desgl. 1 f * I 

Breslau den 9. Februar 1837. Königl. Land räthl. Amt. 


ent BE N RC Tg ar —— . p a nn 


Die Ortsgerichte zu Arnoldsmuͤhle, Barottwitz, Criptau, Goldſchmieden, Graͤbſchen, Grunau, 
Guckelwitz, Jackſchenau, Paſterwitz, Probotſchine, Sambowitz, Unchriſten und Wiltſchau ſind noch 
mit Einſendung der Nachweiſungen der Tabacks-Erndte, 8 BL 


ferner: 
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die Ortsgerichte zu Claren- und Marieneranſt, Roſenthal, Guckelwitz, Jackſchenau, Paſterwitz, 
Wiltſchau, Zweibrodt, Blankenau, Thauer, Mellowitz, Oderwitz, Goldſchmieden, Cammelwitz und 
Sberhof mit Einſendung der Nachweiſung über Winterſaat im Ruͤckſtande. 

i Dieſelben werden daher hiermit angewieſen, die qu. Nachweiſungen, binnen acht Tagen, 
bei Vermeidung der Abholung durch Expreſſe, einzureichen. 


Breslau den 8. Februar 1837. 


oͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Nader von dem Koͤnigl. Minifterio des Innern und der Polizei angeordnet worden, daß jeder 


Handwerksgeſelle, 


welcher um Arbeit zu ſuchen reiſet, mit einem Wanderbuche verſehen ſein ſoll, 


mithin das Reifen derſelben mit Wanderpäffen nach gewoͤhnlichem Formulare nicht mehr geſtattet 
wird; ſo werden die Ortsgerichte hiermit angewieſen: alle Handwerksgeſellen, welche ſich gegen⸗ 
waͤrtig am Orte befinden oder ſpaͤter daſelbſt eintreffen ſollten, ſofort an unterzeichnetes Amt zu 


ſenden, in fo fern dieſelben nicht mit einem W̃ 
Vermeidung von 1 rthl. Ordnungsſtrafe aber, 
viſiren. 
f Breslau den 9. Februar 1837. 


Argwohn und Treue. 


Ein Sultan in Bagdad, gleichviel, wie er hieß, 
war ein Sultan vom gewöhnlichen Schlage; das 
heißt: er ſtieg oft in den Taubenſchlag ſeiner 
Unterthanen und haſchte mit Habichtskrallen 
manches liebeſchmachtende Voͤgelein aus dem 
Zwinger ſeines Bauers. Selten entwiſchte ihm 
eine Taube, denn hatte er ſie einmal in's Auge 
gefaßt, ſo ließ er nicht eher nach, bis ſich ihm 
die Beute entweder freiwillig ergab, oder er den 
daruber unwilligen Taͤuber entfernt oder ihm 
wohl gar den Hals umgedreht hatte. In aͤhn⸗ 
lichen mordluſtigen Abſichten ging er einſt auf 
dem platten Dache ſeines Palaſtes ſpazieren und 
erblickte, nach langem gierigen Herumſpaͤhen, in 
den Gärten eines Harems, was er fo lange fich 
vergeblich gewünſcht hatte — eine junge ſchoͤne 
Frau in der Morgenröthe ihres Lebens, mit zu⸗ 
rückgeworfenem Schleier, Blumen pfluͤckend, wos 
bei ſich ihm noch hoͤhere Reize darſtellten. Ein 
Voͤgelchen dieſer Art war ihm ſchon lange nicht 
in's Garn gelaufen; er ließ es daher nicht aus 
dem Auge und ſandte ſogleich ſeine geheimen 
Spione auf Kundſchaft, in welches Neſt daſſelbe 
„gehöre und wie dem allerliebſten Weſen beizu⸗ 
kommen fei. Eine alte runzlichte Selavin, fein 
ruͤſtigſter Apoſtel, brachte ihm endlich trippelnd die 
Bothſchaft: die bewußte Schöne ſei die Gemahlin 
eines feiner Veziere, man halte fie für die größte 
Schoͤnheit in der ganzen Stadt, ſie habe aber 


anderbuche verjeben find, auf keinen Fall und bei 
dergleichen Reiſepaͤſſe zur Fortſetzung der Reiſe zu 


Koͤnigl. Landräthl. Amt. 


ſo verkehrte Begriffe von ehelicher Liebe und 
Treue, daß ihr wohl ſchwerlich beizukommen ſein 
wuͤrde. Das war nun freilich keine erfreuliche 
Bothſchaft fuͤr den Sultan, der wo moͤglich noch 
an demſelben Tage an das Ziel ſeiner Wuͤnſche 
gelangen wollte — indeß, fuͤr einen maͤchtigen 
Monarchen, wie er, war nichts unmöglich, Er 
befahl, daß man den Vezier Alraſchid, den Be⸗ 
ſitzer dieſer Perle, wonach ſeine Seele ſchmachtete, 
augenblicklich zu ihm kommen laſſen moͤchte. Der 
Vezier erſchien und wurde mit ſeltner Herablaſ⸗ 
ſung, die nicht immer, wie bekannt, die Sache 
der Sultane iſt, empfangen. „Du weißt,“ re⸗ 
dete ihn dieſer an, „daß die Perſer jenſeits der 
Gebirge immer weiter vordringen; eile, treibe ſie 
zurück, nimm aus allen feſten Städten, hier haft 
Du die dazu erforderlichen Befehle, die Beſatzung 
und kehre als Sieger bald an meinen Thron zus 
ruck. Aber taͤuſche nicht mein Vertrauen, das 
ich allein auf Dich ſetze!“ x 
Alraſchid fand fich durch dieſen ehrenvollen 
Auftrag geſchmeichelt, dankte dem Sultan für 
die ibm erwieſene Gnade und eilte mit den Fire 
man's in den Haͤnden in ſeinen Pallaſt, um die 
nöthigen Vorkehrungen zu feiner Abreiſe zu treffen. 
Die Sonne des folgenden Tages traf ihn ſchon 
unterweges. Aber kaum war er auch abgereiſt, 
ſo ließ ſich ſchon der Sultan der ſchoͤnen Fatime, 
jo hieß das entzuͤckende Weib, auf deren Erobe⸗ 
rung er ansging und die einer wohlverwahrten 
Feſtung nicht unaͤhnlich ſchien, zu einer geheimen 


— MD 


Unterredung anmelden. Fatime empfing den Vers 
ſchnittenen, der ihr diefen Antrag machte, aͤußerſt 
kalt, zeigte, daß ſie viel zu unwuͤrdig ſei, das 
von ſeltener Huld und Gnade ſtrahlende Ange- 
ſicht ihres Gebieters zu erblicken, daß eine Sela⸗ 
vin, wie ſie, kaum Worte finden wuͤrde, ſeine 
weiſen Fragen auch nur halbgenuͤgend zu beant⸗ 
worten; allein, ehe fie noch alle ihre Gründe er⸗ 
ſchoͤpfte, daß ſie einen ſo vornehmen Beſuch nicht 
anzunehmen werth ſei, oder vielmehr annehmen 
wolle, um nicht einem ſo gierigen und gewalti⸗ 
gen Raubvogel in die Haͤnde zu fallen, — trat 
der Sultan ſchon ſelbſt praͤchtig gekleidet in's 
Zimmer. Fatime's Reize entflammten ihn in der 
Naͤhe noch mehr und ohne viele Umſchweife zu 
machen, geſtand er ihr mit kurzen Worten ſeine 

ebe und wie er nur durch die Erhoͤrung ſeiner 
heißen Wünfche, als ihr Sclave in ihren Armen, 
— gluͤcklich fein koͤnne. 


Ein größeres Ungewitter hatte noch nie ihr 
zartes, ihrem Gatten ganz ergebenes Herz be⸗ 
ſtuͤrmt, als das gegenwärtige; es konnte alſo 
nicht fehlen, daß ſie dieſer Antrag tief erſchuͤt⸗ 
terte. Zitternd und ſprachlos und mit bebenden 
Kniten ſtand fie da und wagte es kaum, ihre 
Augen zu den luͤſternen Blicken des Sultans em⸗ 
por zu richten. Indeß eine Liſt gab ihr wenig⸗ 
ſtens ein Paar Minuten Luft, ihre eheliche Liebe 
und Treue gegen den entfernten Gemahl vor den 
ſchon ausgeſtreckten Tatzen eines fo mächtigen 
Ungeheuers zu bewahren. Sie verfertigte, da in 
ihrem Lande zum größten Ungluͤck der Männer 
auch Weiber manchmal in die Dichtkunſt pfuſch⸗ 
ten, zwei arabiſche Verſe etwa folgenden Inhalts: 
„Ein Loͤwe wuͤrde ſich erniedrigen, wenn er das 
benagen wollte, was ihm ein Wolf uͤbrig ge⸗ 
laſſen; ja er ſchaͤmt ſich ſogar in einem Bache 
feinen Durſt zu loͤſchen, aus welchem ein unrei⸗ 
ner Hund getrunken.“ Das war nun freilich, 
trotz aller Poeſie, kein Compliment fuͤr ihren 
Gemahl, und im Grunde auch keins fuͤr den 
Sultan, denn es hieß im Grunde nichts anders, 
als: Seine Majeſtaͤt ſind das gierigſte unter 


allen Raubthieren und man iſt nicht geſonnen, 


ſo ganz ohne alles Sperren in feinen ſchon auf⸗ 
gethanen Rachen zu ſpazieren. Schlug ihn nun 
die Kraft dieſer poetiſchen Floskel aus dem Felde 
oder beſtuͤrzte ihn der ernſte Widerſtand, den ein 
ſchwaches Weib ſeinen ſonſt uͤberall ſiegenden 
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Waffen leiſtete: genug, er verlor die Luft wenige 


ſtens diesmal die Feſtung mit Sturm zu ers 


obern, da ſie ſich nicht auf Capitulation ergeben 
wollte. Er haͤtte Fatimen gern in einem zweiten 
arabiſchen Verſe geantwortet, allein ſeine poetiſche 
Ader war ſo vertrocknet, daß auch nicht ein Paar 
Worte, die einem Verſe aͤhnlich geweſen waͤren, 
über feine Lippen fließen wollten. In Kurzen 
ließ er zum Ruͤckzuge blaſen, weidete ſich noch 
einmal an der Schoͤnheit Fatime's, an der er 
nunmehr ihre Tugend bewunderte und war ſo 
beſtuͤrzt, einen ſeiner mit Perlen und Diaman⸗ 
ten beſpickten Pantoffeln im Zimmer derſelben 
zuruͤckzulaſſen. N 


Einen ſo kurzen Kampf hatte ſich Fatime 
nicht vermuthet. Fuͤr den Nothfall waren ſchon 
Gift und Dolch, als die letzten Schutzwaffen 
gegen einen maͤchtigen Raͤuber zur Hand gelegt 
worden, welche indeß, falls das Feuer aus der 
Aſche wieder hervorglimmen moͤchte, ſorglich an 
einem geheimen Ort aufbewahrt wurden. Da⸗ 
mit beſchaͤftigt, hoͤrte ſie die Fußtritte eines 
Mannes, der mit großer Haſt ihrem Zimmer 
zuzueilen ſchien. In der Meinung, es ſei der 
Sultan, der etwa von neuem Luſt bekommen 
haͤtte, einen zweiten Angriff auf ſie zu wagen, 
überftrömte eine gluͤhende Rothe ihr Antlitz; fie - 
wuͤrde in Ohnmacht gefallen ſein, wenn dieſe 
Procedur unter den Damen des Orients mehr 
im Gebrauch geweſen wäre. Allein, wer ein: 
trat, den Schweiß von der Stirne trocknend, 
Verdruß und Aerger in jedem feiner Blicke vers 
rathend, war — Alraſchid, Fatime's Gemahl. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Anzeigen. 


Sei erk. 

Auf dem 31 Meile von Breslau Über Scheit⸗ 
nig, Schwoitſch, Wuͤſtendorf ꝛc., und 2 Meilen 
von Ohlau über Bergel, Grüntanne ꝛc. belegenen 
Koͤnigl. Holz-Verkaufs⸗ Platz bei dem Dorfe 
Rodeland, Ohlauer Kr., iſt eine bedeutende Quan— 
tität Kiefern- und Fichten⸗Scheitholz, ferner circa 
190 Klaftern Fichten-Aſtholz zum freien Verkauf 
aufgeſtellt. Es iſt die Einrichtung getroffen, 
daß Holzkaͤufer von jetzt ab taͤglich, mit Aus: 


7 ” 


nahme der Sonn und Feſttage, von jenem Vers 


kaufsplatz, das zu erkaufende Material aus freier 


Hand zur beſtehenden Tare, und zwar: 
die Klftr. trocknes Kiefern⸗Scheitholz 2 rtl. 15 fg. 
— — Fichten⸗Scheitholzj 2 — 15 — 
— Fichten⸗Aſtholj 1 — 22 — 
erhalten koͤnnen, was mit dem Bemerken bekannt 
gemacht wird, wie ſich Holzkaufsluſtige⸗ wegen 
Ankauf derartigen Holzes an den von der Koͤnigl. 
bochloͤbl. Regierung zu Breslau mit der Geld⸗ 
einnahme beauftragten Schullehrer Henſl in 
Rodeland zu wenden haben, dieſer wird gegen 
Zahlung des Taxpreiſes dem Kaͤufer einen Holze 
verabfolgungszettel ausſtellen, nach Abgabe deſſen 
an den Diſtriets⸗Foͤrſter Seifert daſelbſt, das ers 
kaufte Holz zur Abfuhr uͤberwieſen werden ſoll. 
Scheidelwitz den 23. Januar 1837. 
Der Koͤnigl. Forſtrath v. Rochow. 


Ein mit den laͤndlichen Arbeiten vertrauter, 
verheiratheter militairfreier Kutſcher, findet, wenn 
derſelbe ſich genuͤgend uͤber ſein Wohlverhalten 
ausweiſen kann, ſofort ein Unterkommen beim 
Dominio Barottwitz. 


—— 


Diebſtahl. In der Nacht vom 4. zum 
5. d. M. wurden zu Groß Mochbern durch ges 
waltſamen Einbruch bei dem Inlieger Weihrauch 
zwei Schweineſeiten aus dem Rauchfang geſtoh— 
len, von denen die eine noch nicht vollkommen 
geraͤuchert war. Das von den Dieben hinterlaſ⸗ 
ſene Endſtuͤck einer Feuerleiter ſcheint erſt Fürze 
lich abgebrochen zu ſein, und dürfte eine Revi— 
ſion dieſer Leitern in der Umgegend wohl zur 
Entdeckung der Diebe fuͤhren. 


Wilhelm Zukunft (gebuͤrtig aus Strachwitz, 
alt 14 Jahr, Statur ſchlank, Geſicht laͤnglich 
und blaß, Mund groß, Naſe lang, Haar lichtes 
braun, Bekleidung unbekannt) der ſeit 3 Mo⸗ 
naten ſich vagabondirend im Kreiſe berumtreibt, 
iſt im Betreffungsfall an die Orts-Gerichte von 
Strachwitz abzuliefern, und dem ihn transpor⸗ 


Bon viefem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine 
Wi men Sen na bende im Könkgl. Sandrätp 


zahlung von 7 ſgr. 6 pf. alle 


24 


tirenden Boten beſondere Wachſamkeit 


5 zu em⸗ 
pfehlen, damit er ihm nicht entſpringe. 


Der Dienſtjunge Wilhelm Reßler, zuletzt in 
Dienſten des Bauer Hentſchel zu P. Peterwitz, 
hat ſich fuͤr das laufende Jahr auf das Dom. 
Strachwitz vermiethet, iſt aber bis jetzt nicht 
dortſelbſt eingetroffen. i 

Die Ortsgerichte werden daher hiermit an⸗ 
gewieſen: auf denſelben zu vigiliren und im Bez 
tretungsfalle ihn unter ſicherer Begleitung an 
das Dom. Strachwitz abzuliefern, das Geſchehene 
aber anhero anzuzeigen. i 

Breslau den 10. Februar 1837. 


Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Der nachſtehend ſignaliſirte Sohn des Tage— 
arbeiter Schmidt zu Grunau Nimptſchen Kreiſes 
iſt im Betretungsfall dem Grunauer Ortsge⸗ 
richte zu uͤberweiſen. 

Name Robert Schmidt, Geburtsort Bres⸗ 
lau (Lehmgruben), Aufenthaltsort Grunau, Re⸗ 
ligion evangeliſch, Alter 11 Jahr 6 Monat, 
Haare blond, Stirn bedeckt, Augenbraun blond, 
Augen blau, Naſe, Mund gewoͤhnlich, Zaͤhne 
vollſtaͤndig, Kinn rund, 
ſicht laͤnglich, hager, Statur ſchwaͤchlich, Sprache 
deutſch. Bekleidung: blautuchner Frack, rohlei⸗ 
nene Hoſen, braune Tuchmuͤtze mit grünem. 
Streifen, und hatte feine Schulbücher in einer 
Ledertaſche bei ſich. 5 


unglücksfall. Im Kretſcham zu Tſchech⸗ 
nitz wurde ein Mädchen am 1. d. M. nach ei⸗ 
nigen Taͤnzen plotzlich vom Schlage geruͤhrt. 


Breslauer Marktpreis am 9. Februar. 
Pere u ß. Mea a ß. 


: ar 3 8 

9. pf. rtl. ſg. pf. rtl. fa. Pf. 

Weltzen der Scheffel 176 Tr 7 T ; 
Roggen 21. — 20 — 10 — 
See = J 21 19 6 18 
Hafer I= 136 8915 9 f 10 — 


vierteljährige Vorausbe⸗ 
l. Amte, und in der 


Kupferſchen Buchdruckeret ausgegeben wird. 


Redakteur: Fr. v. Lleres. 


Dreck von Guſtav Kupfer, Schuhbruͤcke W. 32. 


— 


Geſichtsfarbe blaß, Ge⸗ 


— 


